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Deutſchland. 

Berlin, 5. Dezember. Se. Maj. der König nahm geſtern 
Vormittags im Beiſein des Prinzen Auguſt von Würtemberg, des 
Gouverneurs Grafen Walderſee, des Stadtkommanden v. Alvens- 
leben, die Meldungen von Offizieren der Garde⸗Infanterie und 
Kavallerie entgegen, hatte hierauf eine Unterredung mit dem am 
Montag Abends 10 Uhr hierher zurückgekehrten Kriegsminiſter v. 
Roon und ließ ſich alsdann von dem Polizei⸗Präſidenten v. Ber; 
nuth und dem Chef des Militär⸗Kabinets, v. Tresckow, Vorträge 
halten. Nachmittags fand eine Konferenz mit dem Minifter- Prä- 
ſidenten Grafen Biemarck ſtatt. Zur Tafel hatten Einladungen 
erhalten der Prinz Friedrich Karl, der Herzog von Altenburg nebſt 
Gefolge, der Herzog von Ujeſt, der Landrath Prinz Karl zu Hohen 
lohe-Ingelfingen, die Generale v. Mannſtein, v. Obernitz, v. Koße, 
v. Buddenbrock, der Genrral-Direltor der Königl. Muſeen ꝛc. Dr. 
Dlfers, der Königl. Geſandte v. Roſenberg, der Ober-Land-Forſt⸗ 
meiſter v. Hagen, der Landſchafts-Direktor Graf Pfeil, der Abge⸗ 
ordnete Oberſt v. Vinde-Dibendorff ꝛc. Abends erſchien der König 
mit den übrigen hohen Herrſchaften in der Oper. 

— Der König von Sachſen kommt nunmehr, gutem Verneh⸗ 
men nach, in Begleitung des Kronprinzen zum Beſuch von Dres- 
den nach Berlin. Die Ankunft der ſächſiſchen Gäſte dürfte im 
Laufe der nächſten Woche zu erwarten ſein. 

— Der Kronprinz von Dänemark wird morgen hier aus Pe- 
tersburg eintreffen und bis zum Sonnabend in Berlin verweilen. 

— Der vierjährige Sohn des Kronprinzen, Prinz Heinrich, 


bat mit ſeinem Gouverneur, Hauptmann v. Schrötter, eine Reiſe 


nach England und von dort nach Dftindien angetreten. Die Reiſe 
iſt für den Prinzen, welcher zur Kräftigung ſeines Körpers eines 
wärmeren Klimas bedarf, von ärztlicher Seite verordnet worden. 

— Der Königl. Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Baron 
v. Werther, hat ſich am Montag verabſchtedet und iſt Abends auf 
feinen Poſten nach Wien zurückgereiſt. 

— Der bisherige Civil⸗Kommiſſar für das Königreich Sach- 
ſen, Herr v. Wurmb, wird, wie der „Br. Z.“ mitgetheilt worden, 
nicht wieder als Landrath nach Weißenfels zurückkehren, ſondern 
der Nachfolger des bekanntlich mit Tode abgegangenen Präſidenten 
der Regierung zu Erfurt, v. Vigneau, werden. 

— In militäriſchen Kreiſen ſieht man einem Perſonenwechſel 


— Aus Bremen find dem National-Invaliden-Jonds in Ber- 
lin 45,000 Thlr. zugegangen, beſtehend theils aus dem Ueberreſt 
der beiden im Juli und Auguſt dort vorgenommenen Hausjfamm- 
lungen für die Verwundeten, theils aus dem Ergebniß der beſtan⸗ 
denen Hausſammlung für die Invaliden im Oltober. 

— Nach allen Nachrichten, welche uns aus dem Schooße der 
verſchiedenen Fraktlonen des Abgeordnetenhauſes zugehen, wird der 
Vorſchlag der Dotatlons-Kommiſſion im Haufe ohne Diskuſſton 
angenommen werden. N i 

— Wegen des Wahlgeſetzes für den künftigen dejini- 
tiven Reichstag ſoll in dem preußiſchen Entwurfe noch nichts be⸗ 
stimmt fein. Man glaubt indeſſen, daß, wenn feine anderweitige 
Einigung über dieſen Punkt mit den Regierungen erfolgt, es bei 
dem allgemeinen Wahlrechte auch für den künftigen Reichstag ver⸗ 
bleiben werde. 

— Die Franlfurter Partikulariſten beabſichtigen, wie es heißt, 
Herrn Klaſſen-Kappelmann als Kandidaten für das norddeutſche 
Parlament aufzuſtellen. 


Berlin, 4. Dezember. (Abgeordnetenhaus) 36. Sitzung. 
(Schluß aus dem — . — Morgenblatte.) Abg. Dr. Virchow — 
die Schwierigkeiten der Stellung des 8 den Kommunalbe. 
hörden gegenüber. Das Grundübel beſteht darin, daß das Praſidium vn 
Inſtanzen umfaßt, daß man ſich über die Polizei bei derſelben Behörde be- 
ſchweren muß. Außerdem ſei auch das Polizei⸗Präſidium ſehr ängſtlich, 
wenn es einmal Noth thue, und davon habe die Stadt, beim Heran rücken 
der Cholera einen Beweis gehabt. Das komme vom Mangel 2 

ändigkeit her. Redner erinnert auch an die Trichinenfrage und tade b en 

bg. v. Vincke (Hagen), welcher bei Berührung dieſer . acht, 
daß ihm dies lächerlich ſei, während doch verſchiedene Theile 5 onarchie 
unter der hierbei obwaltenden Nachläſſigkeit leiden. Redner lobt die Ver. 
waltung des Branddirektors Scabell und ſieht nicht ein, ——— dieſer 
Mann nicht Beamter der Stadt werden und ven an ber 1 00 er m. 
wehr bleiben könnte; dadurch werde bie Disciplin doch nicht = en. Er 
einigen perſönlichen Bemerkungen der Abgg. v. — und Heyſe wir 
Tit. 13 bewilligt. Zu Tit. 16 für die Di ktrikts⸗Kommiſſarien der Provinz 
Poſen 69,255 4 rechtfertigt und vertheidigt der Abg. v. Unruh Bomſt 
ſeinen Antrag, die interimiſtiſch angeſtellten Diſtrikts Kommiſſare definitiv 
anzuſtellen und eine angemeſſene Erhöhung ihres jetzt insbeſondere zur Be⸗ 
ſtreitung des Dienſtaufwandes unzureichenden Dienſteinkommens zu bewir⸗ 
ken. — Der Miniſter des Innern, Graf 3 erwidert, daß das 
Juſtitut der Diſtrilts⸗-Kommiſſarien nicht mehr der Abſicht a die 
bei ſeiner Schöpfung maßgebend geweſen ſei. Die Reorganiſation ſei aber 
jetzt in die Hand genommen und zu dem Zwecke ein Rath aus Poſen nach 
Berlin berufen. Anträge auf Gehaltserhöhung gehören an die Adreſſe des 

i iniſters. 2 
ee u Pilaski beſpricht das Inſtitut der Diſtrikts-Kommiſſarien; 
er hofft Aenderungen der jetzigen Zuſtände von einer neuen Gemeindeorb- 
nung. Er erklärt ſich gegen den Antrag Unruh⸗Bomſt und ein Gleiches 
geſchieht von dem Frhrn. v. Hoverbed, der auch die Erhöhung dieſer 


Flettin 


er habe einen Beamten 


land fürchtet die Einheit, 


Abendblatt. M 


Daß das Inſtitut kein muſterhaftes, ſei 
Und da es für Ausnahmezuſtände und inte⸗ 
ehr beſtehen, ſo möge es ganz eingehen 
itterung der Polen verſohnlicheren Gefühlen 
gerthe Verſchmelzung der verſchiedenen Na⸗ 
hen. An der Debatte betheiligen ſich auch 
raf Eulenburg und Dr. Michaelis, 
wird. Nach einem Zwiſchenfall zwiſchen 
einer Aeußerung des Miniſters des Innern, 
iunen, als Lügner hingeſtellt glaubt, zieht 
nen Antrag zurück und wird die Poſition nach 
3 urfs mit geringer Majorität angenommen. 
in den Saal getreten.) Zu Tit. 19. 35,000 
eſſe der Polizei uimmt der Abg. Tweſten 
g zu motiviren. Es kommt mir bei Geld⸗ 
Zweck an, mag ſie von irgend welchem 
ſtütze die auswärtige Politik der Regierung, 
if den Boden verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
m Boden kann man überhaupt mit der 
ollten zur Führung der auswärtigen Po⸗ 
ſtellen, und darum haben wir die Anleihe 
Merderliche für die Armee in ihrem jetzigen 
ligen nicht Ausgaben, die wir nicht erfor⸗ 
s preußiſchen Staates, die wir für ſchädlich 
en dieſe Poſition ſtimmen. — Was der 
rfahren der Regierung unter Hinblick auf 
geſagt hat, iſt Fabel, der Grund für das 
8, was auf dem verfaſſungsmäßigen Wege 
faſſungswidrigen Wege durchgeführt werden 
beral, als ſeine Kollegen; nach Außen hin 
en, für die Entwickelung im Innern ſtelle 
yollegen. Wir müſſen zu Reformen im In⸗ 
lange dies Miniſterium beſteht; es fehlt 
ie Fähigkeit. Das Drängen nach unerreichbaren 
gen, nützliches zu verweigern; ich will einen 
Regierung nicht in dieſe Alternative brin⸗ 
en Konflikt, wie ſie Herr v. Blankenburg 
27 kend machen, aber ſie ſetzen das ganze ver⸗ 


Poſition geſtrichen wiſſen 
von allen Seiten zugeſtand 

rimiſch geſchaffen, welche mi 
und daun werde die jetz 
weichen, und die jo wü 
tionalitäten wird ſich B 
der Miniſter des Inne 
worauf die Diskuſſion geſchlo 
dem Abg. Frentzel, der 
betreffend den Brand i 
der Abg. v. Unruh⸗Bom 
dem Anſatze des Regiern 
(Der Miniſter v. d. He 
e geheime Ausgaben 
das Wort, um feine Abft 
forderungen auf den wei 
Miniſter geſtellt ſein. J. 
um den Konflikt im Inuern 
zu beſeitigen, und nur auf 
Regierung unterhandeln. 
litik alle Mittel zur Dispo 
bewilligt. Wir wollen da 
Zuſtaude geben, aber 
derlich halten für die 
halten und darum we 
Miniſter des Innern 
eine großartige auswä 
ganze Verfahren war, daß 
nicht durchzuführen war, af 
ſollte. Bismarck iſt ſo 
mag er den Liberalismu 
ich ihn nicht höher, als 
nern zu gelangen. ver: . 
den Herren der Wille und 
Reformen wird mich nicht 
Konflikt vermeiden, und 
gen. Drohungen auf ein 
ausſtieß, werden uns nid 
faffungsmäßige Leben in 
Von liberal und k 
die Verwaltung kann 
aber fort mit der Interpre 
neulich deu nicht beneidens 


iv kann nur bei Maßregeln die Rede ſein, 
dem Gefetz geſtehen. Die Regierung fährt 
von Geſetzen, welche einem Abgeordneten 
en Muth eingab, hier öffentlich zu erklären, 
Gefängniß, den andern um das Amt ge- 
and beſteht, ſo lange der Miniſter des Ju. 
gierung wäre jo ſtark geweſen, daß fie die 
fen‘ werfen können, ſo lange müſſen wir 
der auswärtigen Politik kann man Fr 
en; auch die Bildung einer ungariſchen 
garn zu tragen, kann entſchuldigt wer⸗ 
ſätze und dieſe Verwaltung iſt der 
itſchlands gegen Preußen. Deutſch⸗ 

un Miniſterium herbeigeführt. Wir 
hilft es auch nicht, ſo erhält es wenig⸗ 


bracht. So lange ſolcher 
nern ausſprechen kann, \ 
Verfaſſung hätte über den $ 
unſere Oppoſition fortſetzen 
außerhalb des Nechtsboben 
Legion, um die Revolt 
den, im Innern gelten 


Grund des Haſſes und 5 


N ee re 


rechts.) 


* 
Abg. v. Vin cke (Hagen) (für Bewilligung): Es find in die Debatte 
bereits alle möglichen pot 


gegen die Armee-Reorganiſation gleichfalls Oppoſition gemacht, weil ich aus 
volkswirthſchaftlichen und anderen Gründen meinte, daß die zweijährige 
Dienſtzeit zuläſſig und hinreichend ſei. Freilich, wenn ich damals hätte 
vorausſehen können, daß unſere Armee jo glänzende Erfolge jetzt erringen 
würde, hätte ich ſchon damals unbeſchränkt die Forderungen der Regierung 
bewilligt. (Bravo rechts). Der vom Vorredner ausgeſprochenen Meinung, 
daß der Herr Minifterpräfident nach außen hin eine revolutionäre Politik 
getrieben habe, muß ich denn doch einmal auf das entſchiedenſte wider⸗ 
ſprechen. Die beiden Beweise, die hierfür beigebracht worden ſind, treffen 
ganz und gar nicht zu. Die Antipathie der neuerworbenen ſowie der übri⸗ 
gen deutſchen Länder gegen Preußen iſt übrigens keineswegs anf Rechnung 
des gegenwärtigen Miniſteriums zu bringen: ſie beruht nicht auf Antipathie 
page das jetzige Regierungs ⸗Syſtem, ſondern iſt viel älter; fie beſtand 
chon unter der neuen Aera und würde auch fortbeſtehen, wenn Sie 
(zur Linken gewandt) auf der Miniſterbank ſitzen würden. Dieſe 
Antipathie beruht einzig und allein auf dem Partikularismus jener Leute. 
Ich babe Ihnen, m. 8. ſchon wiederholt gerathen, Sie möchten nicht zu 
leidenſchaftlich auftreten und zt unzeitig Fragen zum Austrag bringen 
wollen, ſonſt erreichen Sie gar nichts. Und gerade der jetzige Augenblick 
iſt ſo ungeeignet wie mes, für derartige Angriffe gegen die Regierung, 
wie ſie ſchon vorgekommen d. (Der Kriegsminiſter v. Roon tritt ein.) 


Sie wollen, die Miniſter des Innern und der Juſtiz ſollen von ihren 
Plätzen weichen; 
ſollen bleiben, f 
a a auswählen würden? 
zincke!) Wenn b 
her, 925 Sie wiſſen, ich hoͤre mauchmal nicht gut. 


die des Krieges und der auswärtigen Angelegenheiten 
aus welcher Partei meinen Sie denn aber, daß dieſe Ih e 
u? Doch nicht aus Ihrer! (Ruf: Binde, 
Sie mich widerlegen wollen, m. H., ſo ſprechen Sie nach⸗ 
(Heiterkeit.) Es iſt 


twoch, den 5. Dezember. ; 


er Ausdruck geben, lebendig im Volke. ] Ebenſo ſpäter Art. 33—36, Die extraordinäre 


Debatte angenommen und iſt damit 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1886. 


* 


beſſer, den alten Streit jetzt begraben ſein zu laſſen, bis der neue Staat 
Preußen und der norddeutſche Bund feſt konſolidirt ſind; wenn dies Mini⸗ 
ſterium noch nicht in den Weg eingelenkt iſt, den Sie wünſchen, dann haben 
Sie Zeit und Gelegenheit genug, in Gemeinſchaft mit den hinzugetretenen 
Herren gegen daſſelbe anzukämpfen. (Bravo rechts.) 


Nachdem noch Abg. Wal deck gegen und Abg. Blankenburg für 


die Bewilligung geſprochen, wird der Schluß der Debatte angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen: Abg. Tweſten: Der Herr Mi- 
niſter des Innern hat meinen Worten genau das Gegentheil von dem un⸗ 
tergelegt, was ich gemeint habe. Ich habe die Solidarität des Miniſteriums 
ausdrücklich anerkannt und nur in Frage geſtellt, ob jeder der Herren Mi⸗ 
niſter denſelben Antheil am Kriege hat Herrn v. Vincke habe ich deswegen 
erſt heute erwidert, weil ich neulich nicht mehr zum Wort kommen konnte. 
Ich habe dem Miniſterium Bismarck keinen Vorwurf gemacht aus ſeiner re⸗ 
volutionären äußeren Politik, ſondern nur behauptet, daß dieſe Politik nicht 
auf dem Boden des poſitiven Rechts ſteht. Wenn Herr v. Vincke glaubt, 
daß wir durch dieſen Vorwurf das Miniſterium nur befeſtigen, ſo iſt das 
eine ſo ſchlechte Eloge für den preußiſchen Staat, daß ich ſie ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen kann. — Abg. v. Gerlach wundert ſich, daß Herr Waldeck heute 
den Vorwurf der Denunziation, den Redner neulich nur für eine Ueber⸗ 
eilung gehalten, wiederholt. Es iſt Pflicht des Beamten, der kompetenten 
Behörde Geſetzwidrigkeiten anzuzeigen. Der Zuſammenhang mit dem ge⸗ 
heimen Polizeifonds ſei ihm unklar; er habe nie etwas daraus erhalten. — 
Abg. Waldeck: Als Herr v. Gerlach neulich die Bemerkung gegen mich 
machte, war ich nicht anweſend; ſie wurde mir mitgetheilt und ich hielt 
meine neuliche Erwiderung für ausreichend. Als ich ſeine Rede geleſen 
hatte, ſah ich mich genöthigt, darauf zurückzukommen. Er hat meine An⸗ 
tecedenzien denunzirt, die mit meinem Prozeß, der ja aller Welt bekannt 
und der von jener Seite und mit geheimen Polizeifonds eingeleitet wurde, 
in Verbindung ſtehen; mehr aber noch nöthigte mich dazu die Art und 
Weiſe wie er hier von denjenigen Gerichtsperfonen ſprach, die er zu Kaſſa⸗ 
tion und Gefängniß gebracht hat. Es wäre viel zu viel, jetzt noch ein 
Wort darüber zu verlieren; er mag ſich freuen, daß er ſich keinen Ord⸗ 
nnngsruf zugezogen hat. 

Präſident v. Forckenbeck: Darüber ſteht mir allein das Urtheil zu. 
Der Präſident verkündigt das Reſultat der Abſtimmung. Mit „Ja“ haben 
geſtimmt 150, mit „Nein“ 153. Die Poſition ift demnach abgelehnt. 
8 Tit. 20 —25 werden ohne Debatte angenommen. — Zu Tit. 26—29 
(Straf-, Beſſerungs- und Gefangen-Anftalten) hat Abg. Eberty den An⸗ 
trag geſtellt: Die Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage bei ſeinem 
ug en Zuſammentreten einen eingehenden Bericht über die Prinzipien, 
welche von der Staatsregierung bei der Leitung des Gefängnißweſens befolgt 
und angewendet werden, zukommen zu laſſen. Abg. John (Labiau): Die 
Todesſtrafe muß nach der Einverleibung Naſſau's auch in Preußen abge⸗ 
ſchafft werden. Der Miniſter des Innern, Gr. Eulenburg, hält die 
Wiedereinführung der Todesſtrafe in Naſſau für viel wahrſcheinlicher, als 
die Abſchaffung derſelben in Preußen. Die Einführung des preußiſchen 
Strafgeſetzbuchs in den neuen Landestheilen iſt ſehr wahrſcheinlich. Erſt 
jetzt iſt durch unſere Verwaltung die Erlaubniß ertheilt, daß in Naſſau den 
kranken Gefangenen die Ketten und Kugeln abgenommen werden. Hat doch 
dort ein Beamter gejagt, er werde ſtels gegen zwei Dinge ſtimmen: gegen 
5 Wiedereinführung der Todesſtrafe und gegen die Aufhebung der Spiel 


öllen. — Der Schluß der Debatte wird angenommen, der Antrag des 


Abg. Eberty abgelehnt, und die bezüglichen Tit. 26—29 werden genehmigt. 
n Ausgaben werden ohne 

a der Etat des Min fe i 

erledigt. chluß der 1 ½ Uhr. Nächſte ung: 

10 Uhr. (Tagesordnung: at des landwirthſchaftlichen und des Kultus 

Miniſteriums.) 


— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Unterrichtsweſen 


hielt geſtern Vormittag eine Sitzung, um über derſelben vorliegende Pe⸗ 


titionen zu berathen. Es hatte ſich zu der Sitzung kein Kommiſſar der 
Staatsregierung eingefunden. Zwei der vorliegenden Petitionen wurden 
wegen mangelnder Beweisführung durch Tagesordnung erledigt, darunter 
diejenige eines ſchleſiſchen Lehrers, welcher gegenwärtig verpflichtet iſt, an 
den Schulen zweier Gemeinden zu unterrichten, und jetzt von dem Unter⸗ 
richt an der einen Gemeindeſchule entbunden zu fein wünſchte Eine andere 
Petition war von der Gemeinde Cleczkow im Danziger Regierungsbezirk 
ausgegangen und bezweckte eine andere Eintheilung der Schulabgaben. Die 
Kommiſſion beſchloß, die Berathung dieſer Petition auszuſetzen, bis ein Re ⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar der Sitzung beiwohne und über den vorliegenden Ge⸗ 
genſtand genauere Auskunft erteilen könne. Ein gleicher Beſchluß wurde 
in Betreff der Petition einer Gemeinde aus dem Kreiſe Heiligenbeil gefaßt, 
welche Beſchwerde erhob über eine durch Verfügung der Regierung einge⸗ 
PR: 1 dr e ri 577 Gemeinde hielt das neue Ge. 
angbuch für den Urtext der Lieder nicht entſprechend und ſprach 
aus, die Lieder nach dem Urtext ſingen zu 1 bu nee 
Dannenberg (Hannover), 1. Dezember. Der vorgeſtrige 
Looſungstag iſt ohne Störung der Ruhe und Ordnung glücklich 
vorübergegangen, obgleich nicht zu läugnen, daß von gewiſſer Seite 
ein kleiner Tumult beabſichtigt worden iſt, da man in der Nacht 
vorher in den Dörfern Schafhauſen, Tramm, Jameln, Breſelenz 
und Platenlaaſe überall Proklamationen, in Plakatform und in 
Flugblättern, angeklebt und in die Häuſer vertheilt hatte. Die 


jungen Leute hatten ſich übrigens nicht reizen laſſen, ſondern ain⸗ 


gen ruhig nach Haufe. (Auch aus dem Kalenbergſchen ſchreibt 


man der „N. H. Ztg.“: Das Milttär-Aushebungsgeſchäft iſt, fo 
viel bekannt, bis jetzt im Kalenbergſchen überall ungeflört von 
Statten gegangen. Die Heranziehung von Militär zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung ſcheint nirgends nothwendig geworden zu 
ſein; in der Stadt Springe befand ſich ſchon Militär in Folge der 
Ausſchreitungen, welche bei der Anmeldung der entlaſſenen hanno⸗ 
verſchen Soldaten und Unteroffiziere ſtattgefunden und zu zahlrei- 
chen Verhaftungen geführt hatten.) 

Kaſſel, 3. Dezember. Der „Heſſ. Mog.“ zufolge iR dem 
Stadtrath amtlich mitgetheilt worden, daß hier die Errichtung einer 
Kriegsſchule beabſichtigt werde. , 

Bremen, 3. Dezember. Die Poſtverwaltung der Vereinig⸗ 
ten Staaten hat mit dem nordeutſchen Lloyd ein Abkommen wegen 
Beförderung der deutſch⸗amerikaniſchen Poſt getroffen, in Folge 
deſſen die Dampfſchiffe des Lloyd allwöchentlich fahren werden. Die 
Poſtverwaltung in Waſhington vermehrt zugleich die beiden wöchent⸗ 
lichen Poſttage (Mittwoch und Sonnabend) auf drei Poſttage. 

Dresden, 3. Dezember. Die Wühlereien gegen das preu- 
ßiſche Militär, welche von einer Partel ausgehen, die der eigenen 
ſächſiſchen Regierung jo feindlich gegenüberſteht, wie der preußlͤſchen, 
baben in der verfloſſenen Nacht auch hier blutige Früchte getragen. 
In einem öffentlichen Vergnügungslokale iſt es zu argen Konflikten 
zwiſchen preußiſchem Militär und ſächſiſchen Arbeitern gekommen. 
So ſehr der Ausgang zu bedauern iſt, fo iſt doch wenigſtens dle 
gänzliche Schuldloſigkeit der preußiſchen Soldaten konſtatirt, und 
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das Verhalten der Angreifer hat in allen Krelſen die entſchiedenſte 
Mißbilligung gefunden. 

Meiningen, 2. Dezember. Die öſterreichlſche Regierung 
hat mit dem Herzoge Georg von Meiningen den diplomatiſchen 
Verkehr dadurch eröffnet, daß am 28. v. Mts. Frhr. v. Werner 
als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter in 
feierlicher Audienz ſich präſentirte und dann zur herzoglichen Tafel 
gezogen wurde. Ob die Beziehungen des Meininger Hofes zum 
Kaiſerhaufe den intimen Charakter annehmen, wie unter Herzog 
Bernhard, iſt zwar noch ſehr fraglich, doch darf es als bemerkens⸗ 
werth gelten, daß man in Wien nicht darauf verzichtet, mit den 
kleinen Höfen in freundſchaftlichen Beziehungen zu bleiben, die in 
einer ſpäteren Zeit vielleicht einmal nützlich ſein könuten. 

Gera, 2. Dezember. Es iſt eine die Reichstagswahl be⸗ 
treffende Kundmachung der Regierung erſchienen, aus welcher 
erſichtlich, daß das Fürſtenthum Reuß j. L. einen Wahlkreis für 
ſich bildet, während man hier glaubte, mit dem Fürſtenthum Reuß 
ä. L. zu einem Wahlkreis verbunden zu werden. 

Darmſtadt, 2. Dezember. Die Landtagswahlen find fo 
ausgefallen, daß die Fortſchrittspartei kaum über mehr als 20 
Mitglieder in der zweiten Kammer disponiren wird, während die 
Kammer 50 Abgeordnete enthält. Demzufolge dürfte das Mint- 
ſterium Dalwigk die Majorität für ſich haben, wie unklar auch 
die Parteiverhältnifje in Heſſen im Allgemeinen und jetzt bejon- 
ders ſind. 

— Das „Fr. J.“ ſchreibt: Die Darmſtädter Zeitung enthält 
eine Bekanntmachung des Kriegsminiſteriums, welche in der Großh. 
heſſiſchen Armee-Divifion, analog den preußiſchen Einrichtungen, 
das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen einführt. Dieſe Neuerung 
wird zunächſt wohl keine praktiſchen Folgen haben, da kein Studi- 
render (und auf dieſe bezieht ſich wohl die neue Einrichtung zu- 
meiſt) zwiſchen dem 17. und 20. Lebensjahre ein Jahr freiwillig 
dem Militärdienſte widmen wird, wenn er ſich hiervon um den 
Preis von 270 Gulden loskaufen kann. Das Inſtitut der einjäh- 
rigen Freiwilligen gewinnt erſt Bedeutung, wenn die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt wird. Da nun die neue Ständekammer erſt 
in einigen Wochen zuſammentritt, die Vorlage eines Geſetzentwurfes 
über allgemeine Wehrpflicht daher im Augenblicke nicht erfolgen 
kann, ſo iſt wohl die neue Verordnung lediglich als Vorläufer der 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu betrachten. (Hiermit 
ſteht eine Mittheilung der „Heſſ. Landeszeitung“ im Einklang, die 
von weitgreifenden Veränderungen im Militärweſen wiſſen will.) 

München, 2. Dezember. Herzog Ludwig von Balern hat 
in den öffentlichen Blättern eine Erklärung erlaſſen, wonach die 
zuerſt von Wiener Blättern, ſpäter auch von baierſchen Blättern 
in Flugſchriften mitgetheilte Angabe, daß Rittmeiſter von Stromer 
ſich deswegen erſchoſſen habe, weil ihm der Herzog Ludwig wieder- 
holt, trotz „ehrfurchtsvoller Bemerkung“ ſeinerſeits, befohlen habe, 
einen von den Preußen beſetzten Wald mit ſeiner Eskadron zu 
ſäubern, und auf ſeine Erklärung, daß er ſeine Leute nicht „gegen 
alle Regel“ jo nutzlos aufopfern könne, ihm den Beſcheid gegeben 


bitte, ſein Kommando niederzulegen, falls ihm zur Ausführung 
dieſes Befehls der Muth fehle, vollſtändig erfunden ſel. Herzog 
Ludwig weiſt nach, daß der Rittmeiſter von Stromer während der 


Aktion gar nicht unter ſeinem Befehle geſtanden, und er jeinerjeits 
niemals einen Kavallerie-Angriff auf Wälder befohlen habe. 
Ausland. 

Wien, 2. Dezember. Die Adreßdebatte in Peſth iſt ſen 
geſtern im vollen Zuge, und foviel ſich bis jetzt aus derſelben ent- 
nehmen läßt, wird die Dealpartel ohne Zweifel mit ihren Wün- 
ſchen durchdringen. Die geſtrige Diskuſſion kann zwar nur als 
eine Gattung Plänklergefecht angeſehen werden, denn von keiner 
Seite traten die oratoriſchen Größen auf die Tribüne, aber das 
Uebergewicht des Centrums über die Linke trat deſſenungeachtet 


ſtark in die Augen fallend hervor. 


Pommern. 
Stettin, 5. Dezember. (Stadtverordneten⸗Sitzung vom 4. d. M.) 


Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mittheilungen Seitens des Herrn Vor⸗ 


genden und der Wahl eines neuen Stadtraths, über welche wir bereits 
im Morgenblatte berichtet haben, erſtattete Herr Bachſtein den Kom⸗ 
miffionsberict in Betreſſ der Emittelung von Perſonen, welche ſich zu 
Vorſtehern der Armen⸗Kommiſſionen qualifiziven. Nach dem Berichte iſt 
es der Kommiſſion nicht gelungen, derartige Perſonen in ausreichender Zahl 
zu ermitteln und wird deshalb beſchloſſen, dieſe Angelegenheit an den 
Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzuweiſen, die Armen Direktion zur 
Auswahl geeigneter Perſönlichkeiten zu veranlaſſen. Verſchiedene dabei ge⸗ 
machte Vorschlage in Betreff einzelner Perſonen ſollen dem Magiſtrat mit 
überwieſen werden. — Rückſichtlich des Baues eines neuen Rathhauſes be⸗ 
merkte der Referent, Herr Kreich, Folgendes: Die Unzulänglichkeit der im 
alten Rathhanſe vorhandenen Räumlichkeiten ſei allſeitig anerkannt; es ſeien 
auch Vorſchläge zum Aus. reſp. Anbau deſſelben gemacht worden, indeſſen 
nicht als zweckmäßig erſchienen und deshalb vom Magiſtrat die Ausführung 
eines Neubaues im Bauviertel No. 19 der Neuſtadt — auf dem Viktoria 
platze — in Ausſicht genommen. Bei den Ermittelungen, welche demuächſt 
bezüglich der nothwendigen Räumlichkeit ſtattgefunden, hat ſich ergeben, daß, 
um den jetzigen und künftigen Anforderungen zu entſprechen, eine Fläche 


von 25,000 QF. bebauet werden müſſe, die ſich indeſſen durch einige eben⸗ 


falls als nothwendig erſcheinende Ausdehnungen auf 33,196 OB. erhöhen 
würde. Das Königliche Oberpräſidium hat nun dem Magiſtrat mittelſt 
Schreibens vom 14. November die vom Referenten näher detaillirten Be⸗ 
dingungen mitgetheilt, unter denen jene Behörde bereit iſt, die Ueberlaſſung 
des Bauplatzes an die Stadt höheren Orts zu befürworten und erwähnen 
wir hier nur, daß pro QAß. der wirklich zu bebauenden Flache ein 
Preis von 1 % zu zahlen ſein, die geſammten Baukoſten aber circa 
250,000 % betragen würden. Der Magiſtrat wünſcht nun Seitens der 
Verſammlung die Beantwortung folgender Fragen: 1) Soll überhaupt 
ein neues Nathbaus gebaut werden? 2) Soll die in Rede ſtehende 
Bauſtelle zu dieſem Zwecke erworben werden? 3) Soll demgemäß auf 
Grund der mitgetheilten Bedingungen mit der zuſtändigen Behörde 
wegen Ueberlaſſung der Stelle weiter verhandelt und event. der Vertrag 
abgeſchloſſen werden? Der Vorſchlag des Referenten ging nun dahin; die 
Sache zur weiteren Erwägung der Finanz- Kommiſſion, welche ſich beliebig 
durch andere Mitglieder verſtärken könne, zu überweifen, Hr. Dr. Wolff 
ſpricht dafür, im Intereſſe einer ſchnelleren Forderung der Sache ſofort in 
die materielle Vorberathung einzutreten und ſodann, ohne daß die Ver 
ſammlung die geſtellten Fragen ſchon jetzt Ipegieit beantworte, den Magiſtrat 
um Aeußerung über die finanzielle Ausführbarkeit des Projektes zu erſuchen, 
was ſich im Gegentheil zu der beliebten Behandlung der Kran enhausbau 
Angelegenbeit empfehlen werde. Nachdem ſich noch Hr. IR. Pitzſchty 
für die Ueberweiſung der Sache an eine aus Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten zu bildende Kommiſſion, Hr. Georg Schultz 
aber gen jede Einſetzung einer Kommiſſion ausgeſprochen, indem die rich⸗ 
tige Quelle, an der die Sache wieder gelangen müſſe, der Magiſtrat ſei, 
wird der Antrag des Herrn Pitzſchly zum Beſchluſſe erhoben und wird zu 
der betreffenden Kommiſſion aus jeder Abtheilung der Verſammlung ein 
Mitglied deputirt werden. 5 E - 

Nach einer längeren Debatte in Betreff der Aufſtellung eines Gitters 


die Geſtellung von 3 Zweigeſpannen & 600 


— 


um die auf dem Roßmarkte befindliche Fontaine, an der ſich außer dem 


Referenten, IR. Pitzſchky, die Herten Grawitz, Müller, Calebow 
und Namens des Magiſtrats der Herr Stadtbauratb Hobrecht betheiligen, 
welche ſich indeſſen lediglich um die zweckmäßigſte Art der Einrichtung der 
Bewährung dreht, beſchließt die Verſa ng, daß die Umgebung der Fon⸗ 
taine mit Raſen, ferner in 6 Fuß Entfernung mit Geſträuch in demſelben 
und äußerlich mit einem eiſernen Gitter verſehen werden ſoll. Die hierzu 
erforderlichen Koſten im Geſammtbetrage von 890 % wurden bewilligt. 
— Ebenſo bewilligte die Verſammlung für die Speiſung der betreffenden 
Fontaine jährlich 100 %, für das laufende Jahr 25 . 

5 Seitens des Herrn Brand⸗Direktors Bock iſt der vom Magiſtrat be⸗ 
fürwortete Antrag geſtellt worden, einen nach erfolgter Beſchaffung eines 
neuen Waſſerwagens disponible gewordenen alten Wagen nicht, wie zuerſt 


beabſichtigt, zu verkaufen, ſondern denſelben als Reſervewagen zum Ge⸗ 


brauche namentlich bel einem vor den Thoren der Stadt ausbrechenden 
Feuer zu benutzen. Dieſer Antrag findet die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung. — Herr Thyſſen referirte si über die in öffentlicher Liei⸗ 
tation geſtellten Forderungen für Geſtellung der Pferde für die Feuerwehr, 
ſowie für die Leiſtung ſtädtiſcher Fuhren. Nach Maßgabe jenes Referats 
bewilligt die Verſammlung auf 3 Jahre: 1) dem Herrn B. Schulz für die 
Geſtellung von 2 Dreigefpannen für die Feuerwehr à 750 , und für 
0 ) ; 2) dem Herrn Schmiede⸗ 
Wendorf für Abfuhr des Straßenunraths z) dem Herrn Ra- 
düchel jun. für Wirthſchaftsfuhren und zwar nach Maßgabe der Entfer- 
nung & 7½—15 Gr, für Holz 7—14 , für Torf 10—20 Gau; 4) 
dem Herrn C. Mews pro Laſt Kohlen bis zur ſtädtiſchen Gas - Anftalt 
17—18 Fr; 5) dem Herrn Lohf für die Coaksabfuhre 12 Hn pro halbe 
und 17 pr pro ganze Laſt. 

Seitens des Magiſtrats wird eine Verbeſſerung reſp. Verme rung der 
Beleuchtung der Oberwiekſtraße in der Weiſe beantragt, daß anſtatt der jetzt nur 
vorhandenen 8 alten 13 neue Laternen dort aufgeftellt werden ſollen, wodurch 
340 4 einmalige und 130 „ jährliche Koften entſtehen. Nach dem 
Antrage des Referenten, Herrn Dr. Wolff, werden dieſe Koften bewilligt. 
— Bei dieſer Gelegenheit bringt Herr Reimarus die dringende Noth⸗ 
wendigkeit einer beſſeren Beleuchtung der Bollwerke wiederholt in Anre- 

ung. — Die Verſammlung ertheilt den Herren Balzer und Schumacher 
r das von ihnen abgegebene Pachtgebot von jährlich 455 % für einen 
Holzhof vor dem Ziegenthore den Zuſchlag, indem die bisherige Pacht nur 
225 Rg pro anno betragen hat. — Schllehlich werden der St. Lucaskirche 
auf 3 Jahre jährlich 3000 Stück Torf unentgeldlich bewilligt. 

Stettin, 5. Dezember. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
wurde die Feuerwehr unter der irrthümlichen Meldung, daß in 
einem Haufe der kleinen Domſtraße Feuer ausgebrochen jei, alar- 
mirt, jo daß fie vergeblich ausrückte. 

— Am Sonnabend ertrank in der Oder hinter Kratzwiek der 
Matroſe Fr. Köpke aus Wollin, indem das ſegelnde Fahrzeug, 
auf dem er ſich befand, auf die Seite ſchlug, bei welcher Gelegen- 
heit K., der eine Frau und fünf kleine Kinder in dürftigen Ver 
hältniſſen hinterläßt, über Bord ſtürzte. Seine Leiche iſt bis jetzt 
nicht aufgefunden. 

— Die Schwurgerichts-Sitzungen pro I. Quartal 1867 wer- 
den unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts⸗Rathes Reich am 
7. Januar k. J. beginnen. Die Beifiger find noch nicht ernannt. 
Bis jetzt liegen ca. 20 Sachen vor, welche zur Aburtelung gelan- 
gen ſollen. 

— In der verfloſſenen Nacht iſt der Prediger an der Laſta— 
dieſchen Kirche, Köhn, ein Sohn des hleſigen Inſpeltors Köhn, 
im beſten Mannesalter nach en Leiden verſtorben. Schon 
zum 1. Oktober d. J. ſollte der Verſtorbene einen neuen amtli- 


chen Wirkungskreis antreten, 2 behinderte ihn ſein leidender 


ee 


den e 
Thlr. aus der Taſche entwendet. bs mahnt dies neuerdings zur 
Vorſicht, daß die Damen, deren Bekleidungsart die Ausführung 
von Taſchendiebſtählen jo ſehr erleichtert, ihr Geld, welches fie bei 
ſich tragen, beſſer und ſorgfältiger aufbewahren. s 

— Dem Hauptmann v. Hahnke, vom Generalftabe des 2. 
Armeekorps, iſt von Sr. Majeſtät dem Könige die Erlaubniß zur 
Anlegung des ihm verliehenen ruſſiſchen St. Wladimir Ordens 
4. Klaſſe ertheilt worden. a 

— In Haſelen, Synode Daber iſt der Küſter und Schul⸗ 
lehrer David Ludwig Ferdinand Ruſch feſt angeſtellt. 

— Morgen, Donnerſtag, den 6. Dezember, kommt im hleſigen 
Stadt-Theater (neu einſtudirt) zur Aufführung: Margarethe (Fauft), 
Oper in 5 Akten von Gounod. 

* Cammin, 3. Dezember. Der neu ernannte Seminar- 
Direktor Trinius, bisher Paſtor zu Zirke in der Provinz Poſen, 
wird zu Neujahr hier eintreffen, wodurch dann das Seminar wie- 
der ſein vollſtändiges Lehrerperſonal hat, wie vor dem Abgange 
des Dr. Wangemann, doch mit dem Unterſchiede, daß der nun 
mehrige Direktor kein geiſtliches Amt daneben bekleidet, alſo ſeine 
volle Kraft dem Seminar widmen kann. Es arbeiten jetzt an dem- 
ſelben zwei ordentliche Lehrer, von denen der eine die Inſpektion 
der Seminariſten hat, der andere die Leitung der Seminarſchule, 
ferner zwei Hülfslehrer für die Seminarſchule; den geſammten 
Muſikunterricht im Seminar leitet der Kantor am Dom. Dazu 
lommt dann noch der Direktor. Wenn der zu Michaelis d. J. 
eingetretene Kurſus von 25 Zöglingen nach zwei Jahren ſeine 
Bildung wird erhalten haben, jo wird wahrſcheinlich mit der Er- 
weiterung in der Weiſe angefangen werden, daß in jedem Jahre 
25 eintreten, welche je einen dreiſäbrigen Kurſus durchmachen. 
Der Bau des neuen Gebäudes muß während dieſer Jahre beendet 
werden. 22 

Cösliu, 3. Dezember. Dem Rechnungsrath Krauſe bier 
ſelbſt iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Stadt⸗Theater. 

© Stettin, 5. Dezember. Auch über die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung der Birch-Pfeiffer'ſchen „Grille“ können wir nur von Hören- 
ſagen berichten, da leider noch immer ein hartnäckiges Unwoblſein 
uns an das Zimmer bannt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt der 
Geſammteindruck der geſtrigen Vorſtellung ein recht günſtiger ge⸗ 
weſen. In dem geſammten wirkungsvollen Enſemble war die ge⸗ 
ſchickte Hand des Herrn Ober -Regiſſcurs Herrmann nicht zu 
verkennen. Die Vorſtellung wurde denn auch mit reger Theilnahme 
von Seiten des leider wieder nur ſehr lückenhaft anweſenden Pu- 
blikums entgegengenommen. — Frl. Martini („Fanchon“) hat 
ibre nicht leichte Aufgabe mit anerkennenswerthem Geſchick und 
Talent gelöſt. Mit ihr werden uns in erſter Reihe genannt Frau 
Heigel („Fadet“), Hr. Belhge („Vater Barbeaud“) und Frl. 
Hipfel („Mutter Barbeaud“). Von den beiden Söhnen der 
beiden Letzteren dat „Didier“ (Hr. Reinhardt) in feinem Spiele 
weniger gefallen, während „Landry“ (Hr. Schreiber) fi mit 
feiner Partie nicht ohne Erfolg viel Mühe gegeben hat. Er dürfte 
vor einem zu ſtarken Auftragen in den gefteigerten Affeltsmomenten 
zu warnen ſein. Die Uebrigen haben das Ibrige zu einem gerun- 
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D Heute Vormittag wurden alt bn am Fiſchbolwerk 5 
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deten und wirkungsvollen Zuſammenſpiel gethan. — Je mehr nun, 
wie uns ausdrücklich verſichert wird, der Abend ein wahrhaft ger 


nußreicher geweſen iſt, um ſo lebhafter iſt die oft ſchon beklagte 


und in der That nicht begründete Theilnahmloſigkeit des hieſigen 
Publikums zu beklagen. Soll es dahin kommen, daß eine Stadt 
wie Stettin gar kein Theater mehr hat? 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 4. Dezember, Nachm. In der heutigen Sitzung 
der erſten Kammer wurde das Reichswahlgeſetz in unveränderter 
Faſſung genehmigt. In der Kammer der Abgeordneten brachte 
der Präſident den Antrag ein: Das Haus wolle die Regierung 
ermächtigen, Private und Kommunen für die erwachſenen Kriegs- 
ſchäden aus der Staatekaſſe durch vierprozentige Staatspapiere zu 
entſchädigen. 

London, 4. Dezember, Mittags. Aus Newport vom 3. 
d. wird gemeldet: Der Kongreß iſt beute eröffnet worden. Der 
Präſident hält in ſeiner Botſchaft an der von ihm bisher befolg- 
ten Politik feſt und fordert den Kongreß auf, dieſelbe zu adopti⸗ 
ren. Ueber die Finanzlage der Vereinigten Staaten bemerkt der 
Präfident, daß die Einkünfte des Staatsſchatzes vom 1. Juli 1865 
bis 30. Juni 1866 die Ausgaben in demſelben Jahre um 158 
Millionen Dollars überſteigen. Was die Beziehungen zu den frem⸗ 
den Mächten angehe, ſo ſei von Seiten der letzteren tine gerech⸗ 
tere Würdigung des nationalen Charakters und der nationalen 
Rechte der Vereinigten Staaten bewieſen worden. Frankreich habe 
die Abſicht zu erkennen gegeben, den Rückzug ſeiner Truppen aus 
Mexiko bis zum Frühjahr zu verſchleben; die Regierung der Ver- 
einigten Staaten habe jedoch gegen dieſe Abſicht remonſtrirt. Es 
jet zu boffen, daß Frankreich dieſen Gegenſtand auf's Neue in 
einer Weiſe in Betracht ziehen werde, welche mit den beſtehenden 
Verpflichtungen ſo viel als möglich im Einklange ſtebe, hierdurch 
würde es den gerechten Erwartungen Amerikas nur entgegen- 
kommen. — Die Verhandlungen über die Befriedigung der An- 
ſprüche, welche die Vereinigten Staaten in der Alabama-Angele⸗ 
genheit erhoben haben, ſchreiten langſam vorwärts, was zum Theil 
dem ſtattgehabten Wechſel des engliſchen Miniſteriums zuzuſchreiben 
ſei. Der Präſident erwarte, daß dleſe Anſprüche nunmehr auf 
entgegenkommende Weiſe in Erwägung gezogen werden. Die 
Wichtigkeit einer baldigen Ausgleichung dieſer Angelegenheit könne 
nicht hoch genug angeſchlagen werden. Der Bericht des Schap- 
ſekretairs M'Culloch fordert den Kongreß auf, die Baarzahlungen 
im Jahre 1868 wieder aufzunehmen. 

Petersburg, 4. Dezember, Nachmittags. Der Staats- 
ſekretalr v. Millutin, Ehef der Kaiferlihen Kanzlei für die polni- 
ſchen Angelegenheiten, hat geſtern einen Schlaganfall gehabt. Es 
iſt indeß Hoffnung zu feiner Wiederherſtellung vorhanden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 4. Dezember, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Otto, Hermann; Guſtav, Kräft von Königsberg. Maſches Platz, Kollmann 
von Petersburg. Wind: SW. 2 
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Roggen flau, pr. 2000 Pfd. loco 53—54½ bez., Dezember 54, 
53% 1% 3 ben u. Gd., Dezember⸗Januar 195 25 bez. u. Br., Früh 
jahr 53, 52%, bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni bez. u. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rübö! ſtille, loco 12½ e Br., Dezember 12½ S Br, ½% 4 
Gd., Dezember Jauuar 12½ % Br., April⸗Mai 12% % Br. 

Winterrübſen loco 88 bez. 

Spiritus flan und niedriger, loco ohne Faß 15˙% . bez., De⸗ 
zember 15 ¾% 4 bez., Dezember Januar ohne Faß 15% bez., 
Frübjahr 16 % bez. u. Br. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. 

W 76—82 3% 90 8458 G 

eizen 76—8: „Roggen 54—5 „Gerſte 46—50 %, Erbſen 
54—60 % per 25 Schffl., Hafer 27-30 % per 20 an, Lie 2 
Schock 6-8 KN, Heu pr. Ctr. 15 25 Gr 

Berlin, 5. Dezember, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 

84% bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98%, bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 


Oeſterr. 

National-Anleihe 513, bez. Bomm. Pfandbriefe 89%, bez. O. leſiſche 
Eiſenbahn Aktien 175 bez. Amerikaner 60, 751% bez. 5 AI 
Roggen Dezember 56, 55 ½ bez., Dezember⸗Januar 551%, 542, bez., 
Srübjahr 53 ½, 53 be Rübol loco 123, Br., Dezember 1244, % bez., 
Dezember Janıtar 127, Y, bez., April Mai 127% bez. Spiritus loco 
16 bez., Dezember 15%, 23 bez., Dezember Januar 152, bez., %, Gd:, 


April-Mai 1657, 16%, bez. 
Stettin den 5 December 


Berlin Pom. Chanss.- 

„ n bau-Obligat. 5 1121, B 
Hamburg Used, - Wollin, 

5 an Kreis-Oblig. --| 5 - 
Amsterdam + St. Str.-V.-A. 4 

7 Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 

London Pr. See- Asse. 

„ Comp.-Act. 4 — 
Paris Pomerania 4 110 

u u Union 4 101 8 

Bordeaux ++« St. Speich.-Act.] 5 — 
Pi V.-Speich.-A. . 5 — 
Bremen Pomm. Prov. 
1 ... Zuckers.-Act. -| 5 — 
St. Petersbg. e N. St. Zucker- 
Wien Sieder.-Actieuf 4 — 
737 Mesch. Zucker- 
Preuss. Bank Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.5457 Bredowor „ 4 — 
jr 5 Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. St. Portl.-C m- 
P. Präm.-Anl. Fubrik ..+ 4 L_ 
Pomm. Pfdbr. Stett. Dampf 
1 3 Schlepp-Ges. 5 275 B 

„ Rentenb Statt. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 -- 

a 500 Rtl. N. Dampfer-C | 4 926 

Berl.-St. Eis. Germanla 4 100 B 

Act. Lt. A. B. Vulkunn 4 =; 
Prior. Stett. Dampf- 

7 2 mühlen-Ges. . 4 — 
Starg.-P. E. A. Pommerensd. » 

5 Prior. Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-0. Chem. Fb.-Ant:| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen Dünger-F.-A.— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen | 5 — Bauges.-Anth. | 5 — 
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